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Editorial

In der Rückschau sieht alles anders aus, 
als es sich den Zeitgenossen darstellt.
Mit diesem Phänomen hat Geschichts-
schreibung immer zu tun. Oft ist es ge-
rade der zeitliche Abstand, der einen 
Blickwinkel schafft, um Ereignisse und 
Epochen ausmachen, definieren und 
kategorisieren zu können 
Was heute als Kreuzzug gilt, war für 
die, die ins Heilige Land aufbrachen, 
in erster Linie eine Art Pilgerfahrt, wie 
sie im 11. Jh. von vielen Christen un-
ternommen wurde. Ein Begriff für die 
bewaffnete Wallfahrt entwickelte sich 
erst allmählich. 
Warum nahmen Könige, Ritter und 
auch Angehörige des „gemeinen Vol-
kes“ die Strapazen der langen Reise 
und den Kampf auf sich? Verantwort-
lich sind wohl unterschiedliche Motive, 
wie etwa der Glaube, Abenteuerlust, 
Machtstreben, die Sorge um die heili-
gen Stätten und die Suche nach Betä-
tigungsfeldern für Unruhestifter und 
von der Erbfolge Benachteiligte. Die 
Betrachter haben – über Jahrhunderte 
hinweg – immer wieder andere Motive 
akzentuiert, ihrer eigenen Interessens-
lage entsprechend. So wurden etwa im 
19. Jh. die kühnen heldenhaften Kreuz-
ritter verehrt oder in Zeiten der Koloni-
alisierung die europäischen Militärer-
folge im Orient überbetont. 
Wodurch wird heute die Sichtweise auf 
die Kreuzzüge bestimmt? Sehen wir sie 
als einen vorweggenommenen clash of 
civilisations, im Licht der Ereignisse  
des 11. Septemer 2001? Oder auch als 
Begegnung von Kulturen mit durchaus 
fruchtbaren Folgen? 
Geschichtsunterricht sollte nicht nur 
die Auseinandersetzung mit den Kreuz-
zügen als faszinierender Bewegung 
des Hochmittelalters anregen. Er sollte 
auch deutlich machen, dass die Kreuz-
züge zu Metaphern geworden sind – 
ebenso wie der als islamische Entspre-
chung verstandene Djihad. 
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